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Foucauld schriftlich überkommen 1St, sb haben mıen. Das bedingt freilich, daß Ss1
Wır hier doch die heute wohl umfassendste Aus- dung und Ausbildung hinein- vieles äandern

A 5 wahl VOr uns. Der and nthält im wesentli- musse. Überhaupt hätte die Frau in den Ordenchen Betrachtungen, Tagebuchauszüge, Pliäne vieles VO:  e} dem nachzuholen, W as die Frau 1n
Zzur Gründung seiner Ordensgemeinschaften, der Welt sıch mi1t vollem echt erkämpft habe
"Texte über Sklaverei und die Tuareg und Anschluß d den heutigen Lebensstil, den
Briefe. Es 1St Wert daraut gelegt, daß möglichst Menschen VO:  a} heute für Christus gewınnen.
alle typischen Gedanken oucaulds ZUuUr Sprache Es Mag se1n, dafß der Kardinal VO: Mecheln 1n
kommen. So 1St das Buch 1ine wichtige Hiılfe, der Betonung des aktiven, mıssıonarıschen Eın-
tiefer 1in die geistige Welt oucaulds einzudrin- Satzes sehr weit geht und WIr nıcht 1n allem seın
SCN; 1St arüber hinaus eın wertvoller Führer Vertrauen auft Organisation und Schulung tel-
geistlichen Lebens und inneren Betens. Was hier len: dennoch kann INa  . NUur wünschen, dafß die

geschrieben steht, ISt nıcht Liıteratur; 1St W ı- Biıschöte und die leitenden Schwestern unNnserer

Hillig SJ Ordensgemeinschaften sich MmMit dieser wichtigenderséaein gelebten Lebens.
Veröffentlichung auseinandersetzen.

Hillig SJSUENENS, Leon- Joseph, Kardıinal: Krise und
Erneuerung der Frauenorden. Salzburg: ÖOtto MAURIAC, Francoıis: Der Menschensohn. Be-

Müller 1962 177 Brosch 9.80 kenntniısse und Betrachtungen. München Ver-
lag Kurt Desch 1962 157 D 12.50.Miıt dieser Veröfftentlichung chaltet sıch der

D a Kardinal VO  -} Mecheln, eıner der tührenden Dıieses Christusbuch Maurı1acs, das nıcht M1t
Männer des Konzils, 1n die Auseinandersetzung seinem „Leben Jesu“ verwechseln 1St, eNtTt-
um 1ine Neugestaltung der weiblichen Orden hält ıne Reihe lose miıteinander verknüpfter
1n. Fast möchte 19003 VO:  3 einer Denkschrift Meditationen VO' ausgesprochenem Bekenntnis-

S sprechen, und ftenbar steht S1e 1m Zusammen- charakter. Sıe SIN gruppiert die göttliche
hang miıt den Reformplänen des Konzıils. In Kıindheıit, die Passıon und das Fortleben des
freimütiger Sprache untersucht der Kardinal Erstandenen mitten uns. Christus 1n se1-
die vielfältigen Aspekte und Gründe der — LCeTr Kirche, in seinen Priestern, 1n den Leiden-
eugbar bestehenden Krise. Er legt einen be- den und Verfolgten. Der Dichter findet Worte
sonderen Akzent auf das kirchenrechtlich VOI- harter Anklage über den Verrat der Liebe
ankerte Vorurteil, Ordenstrauen gehörten - Christi durch dıe Christen. Dennoch bleibt ihm
terschiedslos hinter Klostermauern. Diese Über- durch alles Versagen und alle Entstellung hin-
gder Klausur, die ür die Kontempla- durch 1n der realen Kırche das heilige Antlitz
tıven ihren Sınn hat, habe nıcht NUur die sıchtbar. Die Übersetzung 1sSt  E dem Sprach-
ınneren Strukturlinien der aktiıven Orden VOI - nıyeau des Originals nıcht gewachsen, Ja sıe
bogen, auftf diese Weise lägen auch ungezählte vertehlt stellenweise seinen Sinn, folgen-
Energien brach, auf die die Kırche in iıhrer schwersten auf Seıite 153; richtig heißen
Reichgottesarbeit nıcht verzıchten könne. Selbst MU. „Niıcht als ob nıcht das N Leben des
da, die Ordensfrauen 1n Schule und Carı- Christen auf das ewıige Leben gerichtet se1n

tätıg seıen, se1l der ausgesprochen apostoli- sollte und auf den ewıgen Besıitz seiner Liebe,
sche Charakter ihrer Arbeit durch die zuneh- dıe Christus ist.“ Die doppelte Negatıon ergibt
mende Technisierung gefährdet. Irst recht se1 einen bejahenden 1nn: Das Leben muß auf
der größte Teil der übrıgen Ordensfrauen VO' Christus ausgerichtet sein. Hillig S
Apostolat ausgeschlossen, INa  -} doch 1 der

kırchlichen Frauenarbeit auf Hiltfs-
kriäfte OSTERMANN, Heinrich: Einfaches Leben DerAAy  i  M  %i  n  !‚s  $  A  £qucauld schriftlich iiße‘rkon{mexi ist, sB— I'iäbéli  éién.‘ Da bedingt fréil£äuQ"daß si  1S  wir hier doch die heute wohl umfassendste Aus-  dung und Ausbildung hinein vieles  ändern  K  I  wahl vor uns. Der Band enthält im wesentli-  müsse. Überhaupt hätte die Frau in den Orden  <chen Betrachtungen, Tagebuchauszüge, Pläne  vieles von dem nachzuholen, was die Frau in  zur Gründung seiner Ordensgemeinschaften,  der Welt sich mit vollem Recht erkämpft habe:  Texte über Sklaverei und die Tuareg und  Anschluß an den heutigen Lebensstil, um den  Briefe. Es ist Wert darauf gelegt, daß möglichst  Menschen von heute für Christus zu gewinnen.  B  alle typischen Gedanken Foucaulds zur Sprache  Es mag sein, daß der Kardinal von Mecheln in  kommen. So ist das Buch eine wichtige Hilfe,  der Betonung des aktiven, missionarischen Ein-  _ tiefer in die geistige Welt Foucaulds einzudrin-  satzes sehr weit geht und wir nicht in allem sein  gen; es ist darüber hinaus ein wertvoller Führer  Vertrauen auf Organisation und Schulung tei-  „ geistlichen Lebens und inneren Betens. Was hier  len; dennoch kann man nur wünschen, daß die  - geschrieben steht, ist nicht Literatur; es ist Wi-  Bischöfe und die leitenden Schwestern unserer  _ F.Hillig S]  Ordensgemeinschaften sich mit dieser wichtigen  dgrschein gelebten Lebens.  ü  Veröffentlichung auseinandersetzen.  F, Hillig SJ  WF  SÜENENS‚ L&on-Joseph, Kardinal: Krise und  %   Erneuerung der Frauenorden. Salzburg: Otto  MAURIAC, Francois: Der Menschensohn. Be-  %*  Müller 1962. 172 S. Brosch. DM 9.80.  kenntnisse und Betrachtungen. München: Ver-  lag Kurt Desch 1962. 157 5. DM 12.5}0.  Mit dieser Veröffentlichung schaltet sich der  _ Kardinal von Mecheln, einer der führenden  Dieses Christusbuch Mauriacs, das nicht mit  Männer des Konzils, in die Auseinandersetzung  seinem „Leben Jesu“ zu verwechseln ist, ent-  um eine Neugestaltung der weiblichen Orden  hält eine Reihe lose miteinander verknüpfter  ein. Fast möchte man von einer Denkschrift  Meditationen von ausgesprochenem Bekenntnis-  f  W  sprechen, und offenbar steht sie im Zusammen-  charakter. Sie sind gruppiert um die göttliche  hang mit den Reformplänen des Konzils. In  Kindheit, die Passion und das Fortleben des  freimütiger Sprache untersucht der Kardinal  Erstandenen mitten unter uns. Christus in sei-  die vielfältigen Aspekte und Gründe der un-  ner Kirche, in seinen Priestern, in den Leiden-  PE  leugbar bestehenden Krise. Er legt einen be-  den und Verfolgten. Der Dichter findet Worte  sonderen Akzent auf das kirchenrechtlich ver-  harter Anklage über den Verrat der Liebe  ankerte Vorurteil, Ordensfrauen gehörten un-  Christi durch die Christen. Dennoch bleibt ihm  terschiedslos hinter Klostermauern. Diese Über-  durch alles Versagen und alle Entstellung hin-  spannung der Klausur, die für die Kontempla-  durch in der realen Kirche das heilige Antlitz  tiven ihren guten Sinn hat, habe nicht nur die  sichtbar. — Die Übersetzung ist dem Sprach-  inneren Strukturlinien der aktiven Orden ver-  niveau des Originals nicht gewachsen, ja sie  bogen, auf diese Weise lägen auch ungezählte  verfehlt stellenweise seinen Sinn, am folgen-  Energien brach, auf die die Kirche in ihrer  schwersten auf Seite 153, wo es richtig heißen  Reid1gottesarbeit nicht verzichten könne. Selbst  muß: „Nicht als ob nicht das ganze Leben des  d_a‚ wo die Ordensfrauen in Schule und Cari-  Christen auf das ewige Leben: gerichtet sein  ä:$  as tätig seien, sei der ausgesprochen apostoli-  sollte und auf den ewigen Besitz seiner Liebe,  €  sche Charakter ihrer Arbeit durch die zuneh-  die Christus ist.“ Die doppelte Negation ergibt  mende Technisierung gefährdet. Erst recht sei  einen bejahenden Sinn: Das Leben muß auf  der größte Teil der übrigen Ordensfrauen vom  Christus ausgerichtet sein.  F. Hillig SJ  ; Apöstolat ausgeschlossen, wo man doch in der   gesamten kirchlichen Frauenarbeit so auf Hilfs-  kräfte warte.  OSTERMANN, Heinrich: Einfaches Leben. Der  —_ Was Kardinal Suenens will, komfnt klar im  Weg des Christen durch die Welt. Graz-Wien-  französischen Titel seiner Denkschrift zum Aus-  Köln: Styria 1962. 391 S. DM 15.80.  druck: Promotion apostolique de la Religieuse:  _ Unsere Ordensfrauen gehörten in einem ganz  Ein Männerseelsorger unserer Zeit veröffent-  andern Ausmaß an die apostolische Front, in  licht hier seine Exerzitienvorträge und andere  ‚ die Familien, die Verbände, die Führungsgre-  geistliche Ansprachen. Seine Hörer werden ihm  476AAy  i  M  %i  n  !‚s  $  A  £qucauld schriftlich iiße‘rkon{mexi ist, sB— I'iäbéli  éién.‘ Da bedingt fréil£äuQ"daß si  1S  wir hier doch die heute wohl umfassendste Aus-  dung und Ausbildung hinein vieles  ändern  K  I  wahl vor uns. Der Band enthält im wesentli-  müsse. Überhaupt hätte die Frau in den Orden  <chen Betrachtungen, Tagebuchauszüge, Pläne  vieles von dem nachzuholen, was die Frau in  zur Gründung seiner Ordensgemeinschaften,  der Welt sich mit vollem Recht erkämpft habe:  Texte über Sklaverei und die Tuareg und  Anschluß an den heutigen Lebensstil, um den  Briefe. Es ist Wert darauf gelegt, daß möglichst  Menschen von heute für Christus zu gewinnen.  B  alle typischen Gedanken Foucaulds zur Sprache  Es mag sein, daß der Kardinal von Mecheln in  kommen. So ist das Buch eine wichtige Hilfe,  der Betonung des aktiven, missionarischen Ein-  _ tiefer in die geistige Welt Foucaulds einzudrin-  satzes sehr weit geht und wir nicht in allem sein  gen; es ist darüber hinaus ein wertvoller Führer  Vertrauen auf Organisation und Schulung tei-  „ geistlichen Lebens und inneren Betens. Was hier  len; dennoch kann man nur wünschen, daß die  - geschrieben steht, ist nicht Literatur; es ist Wi-  Bischöfe und die leitenden Schwestern unserer  _ F.Hillig S]  Ordensgemeinschaften sich mit dieser wichtigen  dgrschein gelebten Lebens.  ü  Veröffentlichung auseinandersetzen.  F, Hillig SJ  WF  SÜENENS‚ L&on-Joseph, Kardinal: Krise und  %   Erneuerung der Frauenorden. Salzburg: Otto  MAURIAC, Francois: Der Menschensohn. Be-  %*  Müller 1962. 172 S. Brosch. DM 9.80.  kenntnisse und Betrachtungen. München: Ver-  lag Kurt Desch 1962. 157 5. DM 12.5}0.  Mit dieser Veröffentlichung schaltet sich der  _ Kardinal von Mecheln, einer der führenden  Dieses Christusbuch Mauriacs, das nicht mit  Männer des Konzils, in die Auseinandersetzung  seinem „Leben Jesu“ zu verwechseln ist, ent-  um eine Neugestaltung der weiblichen Orden  hält eine Reihe lose miteinander verknüpfter  ein. Fast möchte man von einer Denkschrift  Meditationen von ausgesprochenem Bekenntnis-  f  W  sprechen, und offenbar steht sie im Zusammen-  charakter. Sie sind gruppiert um die göttliche  hang mit den Reformplänen des Konzils. In  Kindheit, die Passion und das Fortleben des  freimütiger Sprache untersucht der Kardinal  Erstandenen mitten unter uns. Christus in sei-  die vielfältigen Aspekte und Gründe der un-  ner Kirche, in seinen Priestern, in den Leiden-  PE  leugbar bestehenden Krise. Er legt einen be-  den und Verfolgten. Der Dichter findet Worte  sonderen Akzent auf das kirchenrechtlich ver-  harter Anklage über den Verrat der Liebe  ankerte Vorurteil, Ordensfrauen gehörten un-  Christi durch die Christen. Dennoch bleibt ihm  terschiedslos hinter Klostermauern. Diese Über-  durch alles Versagen und alle Entstellung hin-  spannung der Klausur, die für die Kontempla-  durch in der realen Kirche das heilige Antlitz  tiven ihren guten Sinn hat, habe nicht nur die  sichtbar. — Die Übersetzung ist dem Sprach-  inneren Strukturlinien der aktiven Orden ver-  niveau des Originals nicht gewachsen, ja sie  bogen, auf diese Weise lägen auch ungezählte  verfehlt stellenweise seinen Sinn, am folgen-  Energien brach, auf die die Kirche in ihrer  schwersten auf Seite 153, wo es richtig heißen  Reid1gottesarbeit nicht verzichten könne. Selbst  muß: „Nicht als ob nicht das ganze Leben des  d_a‚ wo die Ordensfrauen in Schule und Cari-  Christen auf das ewige Leben: gerichtet sein  ä:$  as tätig seien, sei der ausgesprochen apostoli-  sollte und auf den ewigen Besitz seiner Liebe,  €  sche Charakter ihrer Arbeit durch die zuneh-  die Christus ist.“ Die doppelte Negation ergibt  mende Technisierung gefährdet. Erst recht sei  einen bejahenden Sinn: Das Leben muß auf  der größte Teil der übrigen Ordensfrauen vom  Christus ausgerichtet sein.  F. Hillig SJ  ; Apöstolat ausgeschlossen, wo man doch in der   gesamten kirchlichen Frauenarbeit so auf Hilfs-  kräfte warte.  OSTERMANN, Heinrich: Einfaches Leben. Der  —_ Was Kardinal Suenens will, komfnt klar im  Weg des Christen durch die Welt. Graz-Wien-  französischen Titel seiner Denkschrift zum Aus-  Köln: Styria 1962. 391 S. DM 15.80.  druck: Promotion apostolique de la Religieuse:  _ Unsere Ordensfrauen gehörten in einem ganz  Ein Männerseelsorger unserer Zeit veröffent-  andern Ausmaß an die apostolische Front, in  licht hier seine Exerzitienvorträge und andere  ‚ die Familien, die Verbände, die Führungsgre-  geistliche Ansprachen. Seine Hörer werden ihm  476Was Kardınal Suenens will, kommt klar 1mM VWeg des Christen durch dıe Welt Graz-Wıen-französischen Tıtel seiner enkschrift zu Aus- Köln Styrıa 1962 391 15.80druck Promotion apostolique de la Religieuse:
Unsere Ordensfrauen gehörten 1N einem SAanz FEın Männerseelsorger unserer eit veröftent-
andern Ausma{fß die apostolische Front, 1n iıcht hiıer seine Exerzitienvorträge und andere
die Famıilien, die Verbände, die Führungsgre- veistliche Ansprachen. Seine Hörer werden ıhm
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SC1N, andere Seelsorger werden Recht un Gesell
nNnregen lassen, darüber hinaus könnte 1nNe

Nneue Gemeinde entstehen. Zwar sind die e1n-

zelnen Vorträge nıcht mehr eutlich anl- Staatslexikon. Recht-Wirtschaft-Gesellschaftder eIreNNT, sondern einheitlicher Systema- Hrsg. vVvVon der Görres-Gesellschaft, völlig neutik zusammengearbeitet. Aber das Typische
bleibt doch die Unmittelbarkeit des Manu- bearbeitete und erweıitertie Auflage, Bd

Schwurgericht-Venezuela. Freiburg ı Br Herskripts fur 110e intıme Konterenz. Manchmal der 1962 9 1214 S5p Ln 88,— alb
NUur scharfe Dıiısposition, dann wıeder 1inNe Serie leder 98,—kerniger Formulierungen, mittendriın Beispiel- f  M

erzählungen, mmMa  e} pu  9 daß dem Redner Auch der siebte and des neuaufgelegtenauch der Schalk Nacken SItzen kann, plötz- taatslexikons vermuittelt ine Fülle von
lich der rhetorische Hammer klassıschen fassenden Informationen aus den Bereichen VO:
Peroratıo. Das Buch 1SEt C1inN religiöses Buch für Recht, Wirtschaft und Gesellschaft Allein das
Manner und WAar für Laıen. Es beginnt und Stichwort Staat A}} B VO utorenendet WAar mM1 dem Geheimnis des CWISCH und Gbeitet, umfaßt Spalten dazu kommenüberweltlichen Cjottes. ber scheut sıch nı  €
onkret werden und auf ll d.le Bereiche Begrifte VO  - Sachverhalten, bzw. Funktio

NCIl, die mM1 dem Staat Beziehung steheneinzugehen, denen der Laıe heute SC1IH christ-
liches Daseın verwirklichen mu{ Hıer WIr! Die Fülle der Aussagen scheint allerdings

weilen die Erkenntnis der Wesensstrukturen dedas Exerzitienbuch des Ignatıus auf 1nNe

Lai:enaszese hll'l ausgewertet. behandelten Gegenstände verdunkeln. Da
i1Ne oder andere 1St wohl nicht einheitlichLohfink 5 konsequent konzipiert. So lesen WITL M 5Sp
602 „Der Staat 1STE 106 Abstieg begriffen
Kategorie ... eın 1n 1St uns gegenwartıHARLES Pıerre: Lobpreis der Dinge. Freıi-
nıcht mehr ı SC1NECIHN chlichten Daseın eschlosburg Herder 1962 268
secmn Eine theologische Sinngebung hat ı der

Unser Beten leidet nıcht NUur allgemein S(taatslehre) keinen Platz Die Sterne des üEinfallsarmut; 65 1STt auch oft viel CN abstrakt
turrechts euchten nıcht die kaum auslotbarund bıs die Grenze der Ehrlichkeit VO:
Tiefe der Frage nach dem Grund öffentlichfalschen Feierlichkeit. Demgegenüber ha-
Gewalt . „Vom selben ert heißt nın %.ben die Betrachtungen VO Pıerre Charles nicht
Sp 604 „Jene Grundfrage der S(taatslehre)1Ur den Reiz der Neuheıt und des FEinfalls-
SEMEINT 1St die Frage nach dem Grund und demreichtums: 6S1e leiten auch ZUTr Schlichtheit und

Ehrlichkeit Schon früheren Bändchen Maß Ööftentlicher Gewalt kann ber nur

hatte die alltäglichen Begebenheiten E dem Boden Ontologie des sozialen Seins

Ausgangspunkt SC1HNCI Meditationen MC  E Rechtsgemeinschaft gestellt und beantwo
In dieser uen Folge sınd die unscheinbaren tet werden, wobei das soziale eın heute nich
und doch der Wirklichkeit unseres Lebens anders als Aaus Ontologie der Person

StEiMMET werden kann Was ber sind berwichtigen Dınge, die auf Ott un!:
Heil hıin durchscheinend macht: das Zımmer, Jegungen dieser Art, IMN USSECN WITLT fragen

anders als naturrechtliche?das Brot, die Schuhe, der Tisch Zl das, w as

die Siınne fällt und konkretes und Sehr aktuell sind Bemerkungen, die de
reales Leben ausmacht. Dahinter steht übrıgens
mehr als 1Ur e1in fühlendes Herz und die Ah- Münstersche Bischot Joseph Höftner über

„Sozialısmus“* macht: „Beı1 aller Betonungder
Nung des Dıchters: diese Betrachtungen kom-

nach wW16 VOT bestehenden Dıfterenzen sollte
InenNn Aaus theologischem Denken und enthalten

INa  - den freiheitlich-demokratischen S(ozialıs
110e N} Schule des christlichen Humanısmus.

Sie sind einl wertvoller Beıtrag ZuUr Überwin- mus) nıcht ı wieder auf die marxistischen
' dung eINSE1ILISECEN Supranaturalismus, Ursprunge zurückstoßen, 'sondern den nneren

Verwelt- und leibfeindlichen Frömmigkeit, die 1ı Wandlungsprozefß redlich anerkennen.“
4:

mer noch i relig1ösen Büchern ihr Wesen treibt. yleiche damıt das kritischere Urteil VO  3 CGusta
ulfHıllig SJ Sp 212
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